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DEM ANDENKEN ALL JENER 
DIE IM KRIEG 
HIER IHR HOECHSTES OPFER BRACHTEN 

UND DENEN ZUR ANLEITUNG 
DIE IN GLÜCKLICHERER ZEIT 
ZU WISSEN TRACHTEN 
WAS HIER EINST GEWESEN. 

FRIEDE DEN GEFALLENEN 
DEN LEBENDEN 
UND 
DEN KOMMENDEN. 

IN MEMORY OF ALL THOSE 
WHO IN THIS AREA 
ENDERED THEIR SUPREME SACRIFICE 

AND AS A GUlDE FOR THOSE 
WHO IN HAPPIER TIMES 
WANT TO KNOW 
WHAT ONCE WAS. 

PEACE TO DEAD 
THE LlVlNG 
AND 
THOSE TO COME. 

Til et museum i St.Petersburg, har jeg 
efter 0nske laget et album med noe 
over 30 sider med fotografier fra Den 
norske legions utdannelse og innsats 
foran byen. 
Bak med en oversikt over vare stillinger, 
i farger, inntegnet pa et kart. 
Det her vedlagte er festet inn pa sidene 
f0rst i albumet. Formen disse tyske og 
engelske tekstene har fatt er et slags 
svar pa et 7 siders intervju som Arneberg 
hadde med oberst dr. Jurij Basistow i 
hans 1ei1ighet 13.4.1995. 

B.0. 
Tekstens utforming er ved Per O.Storlid. 
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DEN NORSKE LEGION 
Freiwilligen Legion Norwegen 

Was haben wir gewollt? 

Es haben uns etliche russische Freunde eine Frage gestellt, die für uns 
freilich nicht unerwartet kam, und die sicher auch jemand hier bewegen 
mag: «Was habt Ihr hier eigentlich gewollt? Wieso seid Ihr, fern der 
Heimat, freiwillig in den Krieg gezogen?» Die Antwort: Wir sind hierher 
gekommen, um eine Pflicht unserem Vaterland gegenüber zu erfüllen. 
Andere haben die Lage anders gesehen als wir. Darüber zu urteilen, was 
~<richtig» und «falsch» war, überlassen wir ruhigen Gewi$sens der 
Geschichte, wenn es überhaupt eine objektive Antwort auf. eine so 
gestellte Frage geben kann. 
Auch diese Antwort wird davon abhängen, von welchen Werten 
ausgegangen wird. Und Werte sind letzten Endes ethischer, das heisst 
grundsätzlich subjektiver Natur. Wir glauben, den Ruf des Gewissens zu 
folgen ist höchstes Gebot. Diesen Ruf sind wir gefolgt. Darum wissen wir 
uns auch mit jedem ehrlichen Kämpfer einer jeden Seite in soldatischer 
Kameradschaft innerlich verbunden. 

Unser Ziel - unser Feind 

Wir kamen damals nicht hierher, um gegen Russland oder sein Volk zu 
kämpfen. Ziel unseres Kampfes war die Vernichtung des Bolschewismus, 
den wir als höchste Bedrohung unserer gemeinsamen Kultur und 
Zivilisation ansahen. 
Wir sahen das russische Volk als sein erstes Opfer an, und wollten das 
unsere tun, um diese tödliche Gefahr von unserer Heimat fernzuhalten 
und auch;.mitzuhelfen, die Völker zu befreien, die sc~on unter seiner 
Herrschaft litten und bluteten. Nicht Russland war unser Feind. Unsere 
gemeinsame Tragödie war aber, dass wir uns in diesem Kampf Söhnen 
Russlands gegEtnübersahen, - Söhnen eines Volkes, das wir achteten 
und uns leid tat. Eine Tragödie unter den vielen, die die Gesichte 
ausmachen. 
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Vidkun Quisling, unser Inspirator und Profet 

Ihr werdet wissen, dass Vidkun Quisling unser Hauptinspirator war. Über 
ihn mögt Ihr vieles gehört und gelesen haben, was ihn, so wie wir es 
sehen, in ein grundfalsches Licht stellt. Überlassen wir das auch ruhig 
der Gesichte! Ihr Urteil wird - das lehrt uns die Geschichte ja selbst - in 
vielem anders ausfallen als das einer oft verhetzten und irregeleiteten 
Gegenwart. Lasst mich nur die Tatsache in Erinnerung rufen, dass 
Quisling eine glänzende Laufbahn im Generalstab aufgab, um viele 
seiner besten Jahre an der Seite Fridtjof Nansens im Dienst am 
leidenden russischen Volk zu verbrauchen. 

Dieser Mann hat Russland und das russische Volk nicht gehasst, 
sondern selbstlos geliebt. Es mag Euch vielleicht unbekannt sein, dass er 
in seinen frühen russischen Jahren den Idealen der Revolution 
sympathisch gegenüberstand, was Artikel und Interviews aus jener Zeit 
bezeugen. Er sah aber auch den unheilvollen Weg voraus, der bald 
eingeschlagen wurde: In seinem vor mehr als 60 Jahren erschienenen 

. Werk «Russland und wir» sagte er die Stufen der kommenden 
Entwicklung und auch das Ende des Bolschewismus voraus. Es ist vor 
wenigen Jahren genau so gekommen, wie er es damals hellseherisch 
aufgezeigt hat, und genau aus den Gründen und auf die Weise, die er 
angab. 

Das Gefahr der Marxismus, das Schicksal Westens 

Seine Lehre, oft «Sozialindividualismus» genannt, entsprang einem tief 
verwurzelten Gefühl, das ihn auch vom Kapitalismus scharf Abstand 
nehmen liess~ Dazu kam seine Ächtung vor dem Einzelmenschen, die ihn 
in einer Zeit des einseitigen und übertriebenen Kollektivismus als 
originalen Denker dastehen lässt. 
Sein Bestreben war, den Dualismus Marxismus-Liberalismus durch ein 
höheres Ethos zu überwinden. Hierzu gesellte sich die Sorge um das 
Schicksal Norwegens und des übrigen Westens: Es müsste um jeden 
Preis verhindert werden, dass sich die unheilvolle sowjetische Erfahrung 
bei uns oder sonstwo wiederhole. 
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Der Pflicht des Gewissens und der Überzeugung 

Deshalb sind wir, ohne anderen Zwang als den des Gewissens, in den 
Krieg gezogen, um an der Seite unserer finnischen Brüder dieses Unheil 
abzuwenden. Wir hatten Stalins Angriff auf unser Nachbarvolk erlebt, und 
meldeten uns zum zweiten finnischen Krieg. Ja, wir haben uns zum 
Einsatz in Finnland gemeldet. Dass wir schliesslich hierher kamen, lag 
daran, dass der sowjetische Durchbruch am IImen-See die deutsche 
Heeresleitung zwang, kampferfahrene Truppen vom Leningrader 
Abschnitt dorthin zu überführen, und uns in aller Eile ihre Stellungen 
übernehmen 'zu lassen. Von dieser deutschen Heeresleitung hing unser 
Einsatz ja letzten Endes ab. Wir haben die Entscheidung übrigens 
vorbehaltlos hingenommen, standen wir ja auch hier demselben Feind' -
dem Bolschewismus - gegenüber. 

Das haben wir gewollt! 

Dies ist, in aller Kürze dargelegt, die Geschichte der dobrowoltzy der 
Norwegischen Legion. Ja, wir wissen, dass wir in Eurer Sprache 
dobrowoltzy waren. Das Wort liesse sich, wie wir erfahren haben, auch 
als «guten Willens» übersetzen. Und gerade das - Menschen guten 
Willens - haben wir in jedem ehrlichen Feinde gesehen, der da stand, 
wohin seine Pflicht ihn wies und an die Sache glaubte, für die er sein 
Leben eingesetzt hat. In diesem Sinne i$L ~.n$ jeder Sowjet$oldat auch 
ein dobrowoljefz gewesen. 

Auf Erden Friede 

Wir ehren deshalb, genau so wie das Andenken unserer gefallenen 
K~f.:Ueraden, die hier in Russlands heiligen Erde ruhen, auch das C!lJjener 
Russen, die im gewaltigen Ringen damals dem Vaterlande ihr höchstes 
Opfer gebracht haben. Die hohe Tradition Eures ewigen Russlands lässt 
uns darauf vertrauen, dass wir hier eines Sinnes sind .. 
Aus diesem Geiste heraus möchten wir - die wir als Soldaten besser als 
andere wissen, was Krieg ist, und ihn deshalb am sehnlichsten für alle 
Zeiten vor unserer gemeinsamen" Erde verbannt wissen möchten - jene 
Verheissung aus alter Zeit zu unserem Wunsch und Leitwort machen: 

Auf Erden Friede Ijudjam dobroi wbli ! 

.~ 
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NORWEGEN IM ZWEITEN WELTKRIEG. 

Beim Kriegsausbruch im Herbst 1939 erklärte die norwegisc~e 
Regierung - wie unsere Nachbarländer auch - die Neutralitat 
unseres Landes i dem sich anbahnenden europäischen Konflikt. 
Diese Neutralität dürfte freilich kaum als eine absolute ange­
sehen werden, da die norwegische Regierung es zum Beispiel er­
laubte, dass ein wesentlicher Teil unserer Tank- und übrigen 
Handelsflotte Grossbritannien und Frankreich vertraglich zur 
Verfügung gestellt wurde. Zu vermerken ist auch die praktische 
Wehrlosigkeit des Landes, das seit 1935 eine marxistish orien­
tierte Regierung hatte, und auch früher - seit Ende des Ersten 
Weltkrieges - seine Verteidigangsbereitschaft v0llig negligiert 
hatte. Mit einer ernsthaften Abwehr einer Invasion seitens einer 
der kriegführenden Parteien war somit nicht zu rechnen, es stellte 
sich vielmehr die Frage, wer von diesen sich eventuell für 
eigenen Zwecke des Territoriums bemächtigen würden. .. 

Aus strategischen Erwägungen heraus sah sich Deutschland am besten 
d~mit gedient,dass die Neutralität Norwegens aufrechterhalten bliebe, 
wahrend es im Interesse Grossbritanniens und Frankreichs lag,einen 
zusätzlichen Kriegsschauplatz zu .. schaffen,wo sonst Frankreich bedro­
hende deutsche Krafte gebunden wurden.Hinzu kam auch ihr Interesse 
daran,den Export schwedischen Eisenerzes nach Deutscland über Narvik 
und weiter durch norwegische Hoheitsgewässer zu unterbinden. Es 
gibt eine Fülle weit fortgeschrittener britisch-franz0sischer 
Pläneg~en norwegisches Gebiet,wohingegen die deutsche Seite sich 
lange Zeit auf eine Eventualfall-Studie beschränkte. 

Dies änderte sich schlagartig ab l6.Februar 1940, als britische 
Marineeinheiten ein deutsches Schiff auf norwegishem Seeterritorium 
angriffen, und seitens sich an Ort und Stelle befindlicher nor­
wegischer Seestreikräfte nichts unternommen wurde, um~d~n_Über­
griff abzuwehren. Die deutsche Landung erfolgte dann am 9.April 
1940, ein britisches Landungsunternehmen nur um wenige Stunden 
zuvorkommend. Die sich bereits auf hoher See befindlichen 
britischen Landungskräfte machten bei der Nachricht der soeben 
erfolgten deutschen Landung kehrt. 

Der norwegische Widerstand konnte auch nicht mit später eintrefen­
der alltierter Hilfe den deutschen Vormarsch aufhalten, und endete 
mit der~ totalen Kapitulation am 10. juni 1940. Die KEgierung ging 
ins Ex i 1 na c h L 0 n don, und ihr e und die S ta a t s r e eh t.l ich e S tell u n g 
des Landes blieb für die Dauer des Weltkrieges nicht eindeutig 
klar, Es dürfte aber keinen Zweifel unterliegen, dass Norwegens 
Krieg in den Augen der grossen Mehrheit der Bev0lkerung zu ende war, 
und dass man sich nach Auffassung dieser Mehrheit irgendwie mit 
der nunmehrigen Besatzungsmacht würde arrangieren müssen. Die 
Regierungsgewalt war mit der Besatzung in die Hände eines deutschen 
Reichskommissars übergegangen, dessen aktivster Gegenspieler 
zweifellos Vidkun Quisling war, der zweks einer schrittweisen 
Wiederherstelllung der norwegischen Souveränität unter Wahrung 
enger Beziehungen zu Deutschland die Machtübernahme seiner eigenen 
Bewegung anstrebte. Die Geschichte der Norwegischen Legion ist 
aus dieser Perspektive heraus zu bewerten. 
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VORGESCHICHTE UND AUFSTELLUNG DER LEGION. 

Als erster praktischer Ansatz des versuches, eine eigene norwegische 
Streitmacht im Einvernehmen mit Deutschland und mit dessen Hilfe 
aufzubauen,dürfte Quislings Bekanntmachung am l2.Januar 1941 an­
gesehen werden. Es war dann eine Abmachung getroffen worden,wonach 
norwe~ischen Freiwilligen ermoglicht wurde,im Rahmen der Waffen-SS 
militarisch als "Standarte Nordland"ausgebildet zu werden,mit ge­
wohnlicher,befristeter Dienstverplichung. Was immer auch deutscher­
seits mit diesem Arrangement bezweckt worden sein mag, steht ausser 
zweifel, dass hierin eben der erste gelungene Schritt Quislings zur 
Verwirklichung seiner Idee einer neuen,modernen norwegischen Streit­
macht zu sehen ist. Diese konstante Streben Quisling hat offenbar 
auch beim Aufruf und bei der organisatorischen Vorarbeit zur Auf­
stellung der Norwegischen Legion eine wesentliche Rolle gespielt. 
Seine Pläne bezüglich einer eigenständigen norwegischen Streitmacht 
sind aber von deutscher Seite weitgehend durchkreuzt worden. 

Nach dem am 22.Juni 1941 erfolgten deutschen Angriff auf die Sow­
jetunion,der einem in Kürze drohenden sowjetischen Angriff zuvorzu­
kommen bezweckte,und dem Eintritt Finnlands in den Ostkrieg wurde 
am 4.juli ein Kundgebung in Oslo abgehalten,mit Quisling und dem 
finnischen Generalkonsul als Hauptredner.Zweck der Kundgebung war 
die Aufstellung einer norwegischen Freiwilligenlegion zum Einsatz 
an finnischer Seite im nunmehr sich abzeichnenden Kampf gegen den 
Bolschewismus, wobei es für unsere finnischen Nachbarn auch um die 
Wiedergewinnung der 1940 an die Sowjetunion verlorenen Gebiete ging. 
Für viele Norweger war dies eine natürliche Fortsetzung der schon 
1939 ins Leben gerufene Freiwilligenbewegung zwecks militärischer 
Unterstützung unser Nachbarvolkes.Die Genehmigung des Unternehmens 
seitens der Besatzungsmacht war schon am 29.Juni erfolgt. Disem 
ersten Appell wurde sofort von etwa 1000 sich meldender Freiwilliger 
und einer Anzahl Rotkreuzschwestern Folge geleistet,wobei der 
hohe Anteil frührer Teilnehmer am abwehrkampf gegen die Deutschen 
im vorgangenen Jahre bemerkenswert ist. 

AUSBILDUNG UND EINSATZ. 

Mit de~ Erfassung,ärztlicher Untersuchung und Aufstel~ung der Frei­
willigen wurde sofort in Oslo begonnen,und eine militarische Grund­
ausbildung in der Nähe von Drammen organisiert. Für die eigentliche 
Waffen- und Gefechtsausbildung musste die Einheit jedoch sehr zum 
Leidwesen vieler Freiwilliger- nach Fallingbostel in Deutschland 
verlegt werden. Organisatorisch wurde sie,wie alle übrigen Freiwil­
ligen Legionen auch, der Waffen-SS unterstellt; es wurde aber 
peinlich genau darauf geachtet, dass es eine nationale 
norwegische Einheit war und blieb. Norwegisch war die ganze 
Zeit die Komandosprache. Am Kragenspiegel wurde an Stelle der 
SS-Runen der norwegische Love getragen. Voraussetzung blieb 
der Einsatz in Finnland, und die Legionäre legten im Beisein 
Quislings nicht den üblichen ,SS-Eid auf Adolf Hitler als 
Führer des Deutschen Reiches ab, sondern in seiner Eigenschaft 
als oberster Kriegsherr. im Feldzug gegen den Bolschewismus. 
Der Eid wurde auch auf die norwegische Flagge der Legion und 
auf ihr Banner abgelegt. 
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Nach erfolgter Ausbildung wurde die Legion am 1.Januar 1942 zweks 
Uberführung nach Finnland nach Stettin verlegt, nach langem Warten 
aber ab l8.Februar an 110 direkt von Nordafrika kommenden JU-52 
Maschinen über K0nigsberg und Riga in Richtung Leningrad in Marsch 
gesetzt. Der gr0ssere Teil landete in Luga, und wurde weiter im 
Eisenbahn- oder Lastwagentransport nach Krasnowadaisk geleitet,um 
schliesslich am 20.Februar nachts in Puschkin anXzukommen, wo in 
der Nähe des Katharina-Schlosses Quartier bezogen wurde. Der Ein­
satz an der Leningrader Front anstatt, wie vorausgesetzt, in 
Finnland, dürfte seinen Grund im kurz zuvor erfol~ten ~owjetischen 
Durchbruch am IImen-See, wobei die deutschen Verbande ubel mit­
genommen und dringend ersatz bedürftig wurden. Die Norwegische Legion 
wurde somit zur übernahme der Stellungen eilig herausg~zogener 
deutscher Verbände vor Leningrad ben0tigt. Die meisten Legionäre 
nahmen diese unerwartete Umleitung widerspruhslos hin, stand man 
doch auch hier demselben Feindgegenüber und mit den Finnen in 
nächster Nähe. 

Am 28.Februar bezogen die Kompanien Stellungen vor Krassnoe Sselo 
und Konstantinowka in Finsskoe Kojrowo. Wir waren dem deutschen 
(Wehrmachts- ) Infanterie Regiment 409 unterstellt. 

Am 5.april erfolgte Stellungswechsel nach Urizk. 

26.mai Stellungswechsel nach Gongosi,vor die sowjetische Stellungen 
auf H0he 66.6 A. Pulkowa. 

1.2.3.März 1943 von lettischen Freiwilligen abge10st. 

Am 5.März wurde am Feldfriedhof ruhenden gefallenen Kameraden 
Abs~hied genommen. 

7:März nach Mitau in Letland. 

2.April nach Gravenw0hr in Deutschland und l6.April nach Auerbach. 

Am 5.Mai wurde die RücKreis.e nach Norwegen angetreten, wo mit 
einer am9.Mai vor Vidkun Quisling am k0niglichen Schloss in Oslo 
abgehaltener Parade die Geschichte der Legon zu Ende ging. 

Es wurde in der Folgezeit noch weitere norwegische Freiwilligen­
Einheit~n zum Ost-Einsatz aufgestellt, wobei sich eine beacht­
liche Anzahl der Legionäre zum erneuten Einsatz meldeten und 
kamen, aber die Norwegische Legion ist mit obigem Datum in die 
Geschichte eingegangen. 

Die Gesamtzahl der Norweger, die sich zur Legion und/oder 
anderen Einheiten meldeten, liegt bei 15 - 16.000. Von diesen 
kamen etwa 8.000 zum Einsatz. Die Zahl unserer Gefallenen ist 
fast 1.000. 
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DEN NORSKE LEGION 
Norwegian voluntary Legion 

What did we want? 

There is a question that some Russian friends have asked us, and which 
may be on your minds as weil. That question is, «Why, in those far-away 
days of your youth, did you come here to fight in a war you were not 
compelled to go to?» The answer to that question is: We came here to do 
what we feit to be our duty toward our Mother Norway. Others, in Norway 
and elsewhere, viewed the question in ways different from ours. I do not 
intend to enter into a new debate as to which was the right way cf 
interpreting the situation and possibilities of the time. Let history j in some 
perhaps still remote future, give her answer to that question, if any such 
objective answer there can ever be. Living in our time, we feit it our duty 
to act the way we did, as did others on every side. Life knows no waiting 
for verdicts of coming times. That is the fate and risk of every human 
being really living. 

Deep-rooted as we know the idea of your Holy Mother Russia is in noble 
Russian hearts, you will be among the first to understand our 
corresponding idea of our Mother Norway, worthy of every sacrifice fram 
her children, even the highest one: that of one's own life. To some 
Norwegians this was an obligation higher than would have been any 
official call for service, which under the circumstances did not and could 
not come. 

Our intensions - our inspiration. Vidkun Quisling and Fridtjof Nansen 

We did not volunteer for the Eastern Front out of any enmity against 
Russia or the Russians, nor against any other nation of the then Soviet 
Union: We came here to fight Boishevism, which we considered alethal 
threat to civilization as we knew and understood it. You mayknow that 
we were inspired, more than by anybody else, by Vidkun Quisling. War­
time and later propaganda may have given you another picture of him 
than he really, as we see it, deserved. That is a chapter too long to be 
entered upon here. 

.~ 
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Let me remind you - and many Russians may still recall it - only of this: 
He spent many years in your country as second-in-command of Fridtjof 
Nansen; he was, in fact, the practical organizer and leader of the huge 
relief work initiated by Nansen at a time when not a single Government 
would do anything to help the suffering Russian people. Quisling was by 
far the Norwegian and Western European most thoroughly acqainted with 
Russia of those times. He spoke and read you language, and he loved 
your people. 

To continue his work here he resigned his brilliant General Staff career at 
home. In the early years of the revolution, he even sympathized with the 
ideals it advocated, as articles and interviews from those years b~ar 
testimony to. Nevertheless, and to his great deception, he saw the 
perversion of those ideals turning the great historical experiment into the 
very opposite of what they might, perhaps, under other auspices have led 
to: It finally resulted in an aggravation of your suffering people plight. His 
deep social cosncience together with a strong sense of individualism 
made him figure out other ways than that collective credo of Marxism 
which is, in other forms, also at the bottom of Fascism and National 
Socialism. He sometimes termed his ideology Social Individualism, 
condemning expressly also the inhuman capitalist scheme. 

Quisling - prophet and leader 

In the book he published, «Russia and Ourselves», he not only depicted 
the past and coming phases of Boishevism, but also the end it would 
finally come to - and which, in fact, some few years aga it actually came 
to, for the very reasons which he gave some 60 years earlier. I do not 
know if this book was ever translated into your language. Quisling's main 
effort was to see to it that this system should never lay hands upon 
Norway. That is also why we came here. We had seen Stalin's fight in 
and for that same Finland, meaning thereby also to help ward off the 
threat to Norway. The reason why we finally came here, and not to 
Finland, was the Soviet break-through near Lake IImen, whichforced the 
German High Command - upon which we were dependent - to draw 
more war-trained troops away from Leningrad in order to fill the IImen 
gap, and send us up here instead. This is, in brief, our story: Who we 
were, and why we came here. 
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This we wanted ! 

Let me repeat only this: As little as Quisling did, did we feel any hatred 
against your people. Quisling also tried, but in vain, to make Hitler 
understand that Boishevism could never be conquered against the 
Russians, only by them. He saw Russia as a great nation and important 
member of a new and better Europe. We volunteers did not think 
otherwise. «Ivan», as we termed your soldiers, was a fighter like 
ourselves, - only, alas, on the other side. 

I happen to know that your Russian word for volunteer is dobrovoljets. It 
might as weil, I know, be interpreted as a person of good will, and in th<;lt 
sense we never doubted that our enemies in those unhappy years were 
also dobrovoltsy doing their best and utmost to serve what they - you -
looked upon as Russia's highest interest. 

Peace on earth 

Now, after all that has happened and all the time that has passed, let us 
honour the memory of those dobrovaltsy - in both senses of both sides 
who, in those far-away years, rendered their utmost sacrifice to our 
Mothers Russia and Norway in one of those tragic moments of which 
History knows so many. As said your great poet: «Thought cannot 
understand Russia, only the heart.» That may apply, I think, not only to 
Russia and Russians, but surely also to every man and woman having a 
heart filled by love to their Fatherland. I feel sure, therefore, that this .f 

understanding shall not be lacking between uso 
Only those who have lived through it, really know what war iso Nobody, 
therefore, will more ardently than they wish that there shall be no more of 
it. Let us unite, therefore, in that angelic call of ancient times: 

Peace on earth to all those of dabraja valja! 
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NORWAY IN THE SECOND WORLD WAR. 

At the outbreak of the European conflict in the autumn of 1939, 
the Norwegian Goverment - as did also those of our neighbouring 
countries - declared itself neutral. The neutrality declared 
could, hardly be considered as an absolute ons9,it is a fact,e.g., 
that the Norwegian Government allowed a very considerable part of 
our tankers and other merchant shipping to be chartered by the 
B r i t i s h Go ver nm e n t. Not e w 0 r t h Y isa 1 s 0 t h e d iSa r m am e n t pol i c Y 0 f 
the Marxi~t-inspired Government in office sihce 1935, as weIl as 
its_ bourgeois prede~essors since the end of World War I, which 
had -~ft 'the country practically defenseless. There could be on 
qestion of the Norwegian armed forces being able to ~ard off a 
s~iously atte~pted in~asion from any side, the questibn would 
rather be which,if any,of them would lay hands upon the territory. 

~_ .-.:loI. 

Germany saw her strategical interests best sery~~ by Norwegian 
neutrality, whereas Great Britain and France would benefit con­
siderably from the opeping of an additional theatre of war which 
would divert German forces from the Western Front, and which would 
also enable them to cut off the Swedish iron or export to Germany 
via the harbour of Narvik and passing almost all the way through 
Norwegian terriorial water. A great variety üf British-French plans 
against Norwegian territory are known, whereas the German side 
produced nothing but an "eventuality" study -related to the 
Norwegian question. ' 

This changed radically as from February 16,1940, when British Navy 
units attacked a German vessel in Norwegian territoriil wa~ers, 
without Norwegian warships,0atching the episod~doing anything tri 
prevent it. The ~erman invasion than followed on April 9,1940, 
forestalling only by hours a British landing attempt. The British 
landing forces were 'already steaming eastward, but returned to 
home ports on the news of the successful German coup. " 

In spite of some Allied assistance given, the Norwegian armed for­
ces could not stop the German advance, and their resistance came 
to an end through the capitulation of all Norwegian armed forces 
on June 10. The Government went into exil in London, and the sta­
tus of Norway during the rist of the Second World was by no means 
Clear. There can, however, be no doubt that in the eyes of the 
great majority of Norwegians Norways war had come to an end through 
the June 10 capitulation, and that some kind of arrangement with -
the occupying power would have to be sought. The governmental 
authority had passed into the hands of a German Reichskommisir, 
whose principal opponent in occupied Norway undoubtedly was 
Vidkun Quisling. Quislings aim was the tran§istion of p6wers to 
his own movement, which would then gradually succeed in restoring 
Norwegian sovreignty in close relationship with Germany. It is in 
this perspective that the history of Norwegian Legion have to 
be viewed. 
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ANTECEDENTS AND FORMATION OF THE LEGION. 

Quislings proclamation on January 12,1941, of the formation of the 
Norwegian SS-Standarte (Regiment) "Nordland" may weIl be regarded 
as the first practical step towards his aim of creating ~ new 
Norwegian military force in accordance with Germany and by means 
of her assistance. The recruits would thus receive the best mili­
tary training available, and then serve the regular contract time. 
Whichever may have been the German motives for entering into the 
agreement, it may be looked upon as Quislings first successful ~_ 
step directed at creating a.new-Norwegian Army. There is no doubt 
that ihis constant endeavour of his played an important rale also 
by the call for and preliminary organizational preparation of the 
No r weg i a n Leg ion. Q u i te an 0 t her t hin grs t hat his e f f o.r t s in' t his 
direction wer~ ~t.arted by his German counterparts. 

After the German preventive attack on the Soviet Union on June 22, 
1941, and the entry of Finland into the Eastern War, a greet meet­
ing was organized in Oslo on July 4, with Quisling aQd •. the Consul 
General of Finland delivering the main appeals. The purpose of 
this rally was the formation of a Norwegian Legion to fight Bol­
schevism alongside the Finns, who at the same time aimed at get­
ting back the parts of their terri~ory lost to the Soviet Union 
in 1940. Many Norwegians saw this as a continuation of the 1939 
volunteer mov~ment. The occupying pow~ had already consented to 
the initiative on July 4. Some 1000 volunte~rs and a number of 
Red Cross nurses immediateIy responded to the appeal. It is note­
worthy that a conspicuosly high percentage of these volunteers 
were veteraris from the 1940 campaign against the Ger~ans. 

TRAINING AND FRONT SERVICE. 

The organization, mediea1 examination etc. of the vo1unteers 
started at once in Oslo. A basic military training was then given 
them near Drammen. For arms and field training they had to be .' 
transferred to Fallingbostel in Germany, much to the regret of 
many of them. Like all other Germanie volunteer units they were 
formally incorporated into the Waffen-SS, but great care was 
taken to preserve their .caracter as anational Norwegian unit. 
The whole time Norwegian was the commanding language. On the 
collarmirror the Norwegian lion was used ins~ead cf the 
SS-Rune. The oath was made to the Norwegian flag belonging to 
the Legion and their banner. 
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Having comp1eted its training the Legion was transferred, on 
January 1, 1942, to Stettin, for further transfer to Fin1and. 
Then having waited until February 18, it did not go on, however, 
to this original destination In 110 Ju-52s coming direetly 
from North Africa they were transplted to the Leningrad front 
via Konigsberg and Riga. The main party landed at Luga, and pro­
ce~ded by rail and in lorries to Krasnowadaisk, and final1y ar­
rived at Pushkin on Februry 20. Here, they took up quarters near 
the Catharina Pa1ace. Their being allotted for service on the 
Leningrad front, and not in Finland , was due to the Soviet 
breakthrough in the Lake Ilmen area, which had bad1y mau1ed the 
German units defending the sector. The Norwegian Legion there-
f 0 reh a d tom are hin tot h e pos i ti 0 n s 0 f Ger man . uni t s h'u r r i e d 1 y 
extiicated from the Leningrad lines to fil1 the eritical Lake 
Ilmen gap. Mdst of the volunteers had no objeetion : The enemy 
was t h e sam e, an d t h e F i n n s wer e pr e t t y ne a h:".. _,._ 

On February 28, the Coys took up positions in front of Krassnoe­
Sselo and Konstantinowka in Finsskoe Kojrowo. ~~ The Legion was 
integrated into 409, German (Wehrmaeht-) Inf. Reg. 

On AprilS, new po~itions at Urizk. 

On May 26, the battallion was transferred to Gongosi, and took 
up positions in front of the Soviet position HilI 66,6 A.Pulkowa. 

On March 1, iJ..943 the 'Norwegiän volunteers were relieved at 
Gongosi by Latvian units. '-

On March 5, the volunteers took a final farewell from ihe eo~~ 
rades ki11ed in action an now resting at the loeal War Cemetery. 

On March 7, from Krassnoe Sselo to Mitau in Latvia. From here 
they proeeeded to Grafenw0hr i Germany, where they arrived on 
April 2. 

On May 5 the Legion started its homeward journey, and on May 9 
ended its history by a parade in front of the Royal Pilece 
in Oslo, with Vidkun Quislingtaking the salute. 

Later, various other Norwegian volunteer units were set up, and 
a considerable number of former legionnaires enlisted in one 
or more of these, but the Norwegian Legion had 'passed into histo-
ry on the date mentioned. 1 

The number of Norwegians volunteering for the Eastern FrQnt 
totals som 15. - 16.000, of whom some 8.000 were-admitted for 
service. Of these, over 10 % were kilied in aet{on. 

. . 
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2. Juli 1941 trafen die Ersten 
)00 Mann ein, um Uniformen zu 
'rha 1 ten. 

~----------------------
~--'--

i ," 

24. Juli. Abmarschieren zum Bahnhof. 
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25. juli. Ein stolzer Augenblick. 
Die norwegische gezackte Flagge 
weht wieder über einer 
norwegishen Militärabteilung. 

Kaum eine Auge war trocken, als 
Hauptmann Henrik Brun, der im 
Krieg gegen die Deutschen den 
zunamen "Eiserne Henrik", die 
Ehre hatte,die Flagge zu Hissen. 

30. Juli. Wir verlassen die Stadt 
Drammen an Bord "Monte Rosa". 
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~lere und Soldaten beseelt von 
"" Junsch das russische Volk von 
~mmunistischen Barbarei zu 
:i-e-n J.x.~'UI-Vvv. 

Mit wehender norwegischer 
Fahne, geht es ~ber Skagerrak 
und Kattegat zum Truppen~h­
ungslager in Deutschland. 

Drammen und Norwegen ade! 
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2. August. -Das erste Kompanieantreten. 

Auf der Lüneburger Heide in Raum 
Fallingbostel. Die Ausbildung war 
hart, aber wir wussten das ein Krieg 
auf Leben und Tot auf uns wartete. 

Und hier lernen wir die Feldküche 
kennen. 
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3.0ktober w~'en wir s.o weit, dass 
WLr den Soldate~eid ablegen konnten, 
zwar mit Verspätung, weil wir nicht 
einen Teil der allgemeinen-deutschen 
Wehrmacht werden wollten, gleich ob 
Waff~n SS ei;e Eliteabteilung bildete. 
Darum kam es unvermeidbaF dazu, dass 
wir den Eid an "Adolf Hitler als den 
obersten Kriegsherr" ablegten, und 
wir dachten dabei an Vidkun Quisling 

als Zwischenglied. Gleichzeitig schütz­
ten wir uns, so dass der Eid nuc fiir 
den Kampf gegen den Bolschewismus 
Gültigkeit hatte. 

Der Batalionskommandeur Jorgen Bakke, 
meldet die Abteilung klar fur die 
Eidsablegung. 
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Der Eid wurde an unsere Batalions­
fahne, mit dem norwegischen Löwen 
und den Worten VJKEN BATALJON sowie 
ALT FOR NORGE abgegeben. Ein Offizies 
ein UnterofFizier und ein Soldat 
standen Fahnenwache. 

Unsere Kasernen sind mit Tannenzweige 
geschmückt. 
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Neue Freiwillige werden in Stettin 
beeidigt. Diesmal zu der Flagge der 
Legion, der norwegische die auf 
beiden ' Sei ten auf norwegisch mi t 
"Den norske legion" bestikt ist. 
J~stizminister Sverre Riisnres 
vertritt Vidkun Quisling. 

~m 1. Januar 1942 kam das Klarzeichen 
lUS Berlinfür Abfahrt nach Fin~Pld. 
Jir fuhren mit der Bahn nach Stettin, 
JO wir aufgrund der Kälte bis den 18. 
Jar l.r liegen blieben. 

Ein sowjetischer Durchbruch bei dem 
Jlmensee machten Truppenverlegungen 
notwendig. Wir wurden aber nicht 
dahingeschickt, weil die Ausfälle zu 
gross werden könnten. Stattdessen 
kamen wir mit 110 Junkerflugzeugen 
nach Jngermanland und am 28. Februar 
schliesslich nach Krasnoe Selo. 

I· . 
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L~ichtes Infanterigesch~tz in 
Stellung hinter Finsskoje Kojrowa. 

Es wurde erzählt dass die Tem­
peratur an einzelnen Tagen gegen 
~ So Grad herunterging. 

Nach einem nächtlichen Versuch ln 
unsere Stpllllngpn pin7uclringpn_ 

Bunker der 1.Kompani. 
Finsskoe Kojrowo. 
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Spricht für sich. 

4.April geht es weg von Finsskoje 
Kojrowo nach Krassnoe Sselo und 
schon am nächste Tag nach Urizk 

.'.!.;.' 

., 'I. 

,.- ,,: .. ' 
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"Die Schule"-, in welcher sich unsere 
Nachrichtengruppe befand. 

Spass muss sein. 

Hier hat der russische Bär sogar 
ein Maschinengewehr erhalten. 

. ..... , ~ , " ~ " ,..";' ... ,.~~ 
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Im Zugführerbunker. 

Die deutschen Flieger werfen 
Bomben über Leningrad. 

---.....----------~--==== 
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Leningrad wird beschossen. 
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las Tauwetter hat die Laufgräber 
it WRsser gefüllt und hier ist 
in Bunker zusammengefallen. 
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150 Meter hinter den Sandsäcken 
geht der Weg nach Oranienbaum 
(Peterhof) . "Der Feind" hatte 
seinen Laufgraben längs der Weg. 

Diese sind die Soldaten, die 
den A-~griff am 22.April stoppten. 
D~sBild {st 3 Tage fr~her auf-
b ,1 omme n . 

nter dem Abschnitt der 3. Trupp 
~r ersten Kompanie lag ein Bau, den 
r "die Molkerei" nan..nten. Am ersten 

Ig mit Sonnenschein krabb~lt~n wir 
nauf und genossen die Sonne. 

Beim Umz~g vo U· t S/ b . n rlzk naq Gongov 
enutztcn WIr Jie Gelegenheit 

unseren Gefallenen zu gedenken-
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16. Mai. Besuch aus Norwegen. vidk\ 
Quisling in der Befehlstelle des ~ 
Chefs des Gebietes, Jechelen. Die­
jenigen, die sich am 22.4. in den 
Kämpfen bei Urizk .... i::j,psgezeichnet 
hatten, waren dab~' 

Hinter Quisling sieht man den Chef 
der norwegischen Legion, Major 
Arthur Quist. 

Minister Sverre Riisnaes lm Gespräch 
mit Legionären. 
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Justizminister Sverre Riisn~s 
ehrt unsere Gefallenen. 
Er nahm selbs~, als Freiwilliger, 
Teil an den Kampfen in Balkan. 

Die ersten Gefallene wurden begraben 
b e vor ein S S Ehr e n f r i e d hof ein g e Iv e i h t 
war. Auf jedem Grab wurde ein 
normales Kreuzt mit der Inschrift 
"For Norge" gesetzt ..... 

Später bekamen alle Gräber 
eine Todesrune . 
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Der 26.6. war ein besonderer Tag, 
als der Generalsekretär von Nasjonal 
Samling uns besuchte. Wir hatten neue 
Stellungen bei Gongosi bezogen. Der 
Legionär im Hintergrund war einer 
seiner besten Freunde. Er fiel wenige 
Tage hinterher. 
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Minister Fuglesang in Gespräch mit 
dem Chef der Legion, Major Qui&t. 

Die Zeit reicte auch für einen 
Besuch im Bunker. 
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)er Generalskretär der Nasjonal 
;amling,Parteiminister Rolf J0rgen 
cuglesang, vor dem Grab eines seinen 
lesten Freunde, des Teologen Per 
Jang, der bei Urizk 22.april schwer 
lerwundet wur·4e und in einem Feld~ 
Lazarett in Krasnoe Sselo starb. 

Es wurden allmählich 154 norwegische 
Gräber. 
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Der Batalionskommandeur 
Arthur Quist. 

Von den vielen norwegischen 
Rote-kreutz krankenschwestern, 
die sich meldeten, kamen 
auch 2 zur Ortskrankenstube 
Krassnoe Sselo. 

Quist in Gespr~ch mit den Kranken­
schwestern Magnhild und Anne Marie 
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~a, einigen Tagen mit trockenem 
~etter war es m6g1ich die Laufgraben 
3uszubessern. 

'-111. 

Der Chef der schweren Waffen 
und seine Zugführern, 
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Links Olav Kj0lberg, der diesmal 
unsere Gesellschaftsreise leitet . 

Der rechts steht, 
lang Professor in 

.. 
war spater 
den USA. 

jahre-
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ssicht gegen 66.6 A, "den Höhenzug 
Pulkowa". 

. ... 

Sc erer Bombenwerfer. 
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AGf den flachen Gebieten waren 
scherere Waffen in angemessenen 
Z chenr~umen hengestellt. 
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Das Ba h n hof s g eb·~~u d e . i n K ras n 0 e 
Ss~f~-nach russischen Bombarde. 
me~t. Der Bahnhof diente bis~~ 
dem Tag als unsere Aus- und Ab­
ladestelle. 

Im Fr~hling 1942 konnten wir die 
Sch10sser in Puschin besuchen, 
aber allmählich wurden auch diese 
durch Artilleri und Flugzeuge wie 
der Bahnhof verändert. 

W~hrscheinlich heisst es heute, dass 
dIe deutschen Barbaren alles mit der 
Erde ebneten. 
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Das Büro des B3talionsadjutanten. 
Dekoriert mit Scenen aus der Wikinge~ 
züge. Wir befanden uns ja auch auf 
Kreuzzug um die Menschen von der 
bolschwistischen Barbarei zu befreie~ 

Nicht alle lagen vorne ln den Lauf­
gräben. 

Sovjetischer Volltreffen. 

Stiftelsen norsk Okkupasjonshistorie, 2014

SNO



Norwegische Kriegsberichter. 
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In der PK-Abteilung der Legion 
befanden sich tGchtige Zeichner, 
Finn Wigfors, der dieses Bild 
zeichnete. 

u. a. 

«~ 
Einbruch in aie bolschevistischen 
Gräben werden vorbereitet . 

. -
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Dl beiden links sind Vater und Sohn. 
Die beiden anderen S6hne kämpften als 
Freiwillige in England. Als der Krieg 
beendet war, waren sie wieder eine 
Familie. ~~ 

Die Panserjäger der l4.Kompanie, 
die in Konstantinowka lagen, 
machten aus zerslagenen Ziegel­
steinen unsere Parteiabzeichen 

~ .. 

!'. - . 

. - .~,. .:--.. 
4 '~.'~ 1 , .... ~~~, 4 

:1";'- ~ 

"'.,,' - "-!". 

' .. :. - '"--

4"... ~ -:.~~ ~~" -;>0. 

. ," "- .,,-.: . 

Va ter und ~t 
501lh. 
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,tellungswechsel wird besprochen. 

Soldatenhei 
~. 
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Häuser die standen. 
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Die Feldk~chen in Krasnoe Sselo 
sind klar zum Austeilen vom Es~ 

o?-1'(.-

Die Eimer mit Essen kommen in 
"Küchendorf" an, wo die Essen­
holer der Kompanien es abholen 
müssen, während wir bei Gongos[.l 
in Stellung lagen. 
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Gebäude, die im Sommer 1942 standen. 
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0inige Häuser waren noch zu sehen. 
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Ld,9. Mai 1943. Die Legion ist 
wieder zu Hause in Norwegen und 
defiliert vor dem Ministerpräsidenten 
Vidku~ Quisling. Im Hintergrund das 
r'hloss in Oslo. 

--

3-4.0 

Im mai 1988 waren Vertreter der 
Freiwilligenlegion "Norwegen" 
auf Besuch in Fallingbostel, wo 
sie ausgebildet wurden. Auf dem 
Bild sieht man als no.2 links 
den Kompaniescef Olaf T.Lindvik. 
Sonst englische Offiziere und 
0ttliche Politiker. 

.' 
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